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feftaften befaß, abgehalten, Offijt'er jit werten, weil
tiefe SfuSgobe feine Kräfte überftieg? — SBir glauben,

tiefe grage wirt mit Siein beantwortet.

Sin anberer ^unft, ten mon bei tiefer ©elegenbeit
berührt, ift ber ber Siationafitdt. Dk Epauletten,—
beißt eS, — finb. auS granfreid) gefommen; fie finb
nieftt fcftmeijerifd).— ES fefteint unS ftier, taß tiejenigen,
tie fo fprecften, in tenfelben gebier »erfoflen, wie tie*
jenigen, welcfte tie Epauletten ju einer ^prinjiptenfrage
teS Stepublifant'SmuS maeften. Wan legt auf ein ganj
äußerlicfteS Ding ©ewieftt, mäbrenb man ficft um wieft--

tigere Dinge befümmern foflte. — Unb bann, geben

wir auch auf bie ©rünbe ber Stnftänger ber ftrengen Sia*

tionat* Originalität ein. Die Epauletten fint eine Stach*

aftmung ter granjofen, fagen fie,— ober würte nieftt

iftre Stbfcboffung mieber eine Siocbobmung fepn, eine Siocft*

abmung ber Oeftreicfter? Denn mirflicft ift tt'e öftreiefti*
fefte Strmee tie einjige Europo'S, in roriefter tie Offijt'er*
grate nt'cftt turcft Epauletten bejeieftnet werten, ©oft
tie ©aefte nun toeft einmal ftoeftgenommen merten, nun

ja, tiefe Slbjeicben fint franjöfifd), aber wir ftaben fie
feit lange, wir ftaben fie auS ben glorreicften gribjügen
SiapoleonS. Die Stnftänger beS öftreieftifeften ©efeftmadS
mürben woftl bie Betogeruug »on Hüningen faum

jenen Erinnerungen entgegenfteflen motten.

SBir glauben, taß tie Bebörbe'n tem SBunfcfte ter
großen Weftrjabl ber Offijiere entfprcd)en werben, menn

fie bie bisherige Slrt ber ©rabauSjeicftnung fürber be-

laffen. ©ritte nun aber auS ©rünben ber ©porfomfeit
bennodj eine Stenterung nötbig erfefteinen, fo maeften

mir ftier einen Borfcftlag, ber weniger foftfpielig, unb

glauben wir, tem Stuge noeft wohlgefälliger ift, olS
felbft tt'e bisherige Orbonnanj.

E« gibt nämdeft brei Hauptflaffen »on Offt'jieren:
Oberftoffijiere, ©tobSoffijiere, ©ubolternoffijt'ere. Sebe

Ktoffe bat ibre Unterabteilungen. Die Oberftoffijiere
begreifen ben Oberbefehlshaber, tt'e DioifionScomman*
tauten unt Brigabecommanbanten t'n ficft *). 3U oen

©tabSoffijieren werben bie Oberftlieutenant« unb WajorS
gerechnet, ©ubaltemoffijiere finb: ber Hauptmann, Ober*
nnb Untertieutenant.

Stöe Oberftoffijiere tragen Spaufetten mit Bout'ffonS

«uf beiten Schultern. Stile ©tabSofft'jiere Epauletten
mit einfaeften granjen auf beiten © eft u( tern (wie

*) yiad) bem eitgenöffifcften Steglement gibt e« alletbing«
nur Oberften, welche ta« eine Wal Dioifionen, ba«
anbere Wal Srigaben comnianbiren fönnen. Stad)
ten termalen aflgentetn auSijefprocftenen Slnftcbten
türfte jetoeft in gtifimft tie llnterfcbeibung in Dioi*
(ton«* unt Brigabecommanbanten rinqefüftrt »erben,
wenn man aud) ben S'tel ©eneral oermeiben wollte,
©oftte aber aticb tiefe 2Ienbernng unter ten eibgenöf:
fffeben Oberftofftjieren nicht gefefteben, fo fönnte unfer
55orfd)!ag boeb für tie betben übrigen Klaffen ter
Dffijiere eintreten.

termafen tie Hauptleute.) — Die ©ubalternofft'jiere
beite Spaufetten ohne granjen.

Um t'n ten Hauptffaffen tie Unterabtbeifungen ju
unterfefteiten, tienen fleine Sterne auf ter obern gtäefte
ter Spaufette. Der Unterlieutenant trägt einen ©tern.
Der Oberlieutenant jwei, ter Hauptmann trei ©terne
in DreiedSform. Stuf äbnticfte SBeife unterfefteiten ficft
tt'e Unterabtbeilungen in ten böbern Hauptflaffen.

Unfer Borfcftlag entfpricftt ter ©parfomfeit, intern
tie granjenepauletten für alte ©ubalternofft'jiere, ten
Hauptmann eingefcftloffen, wegfallen. Die nt'cftt eit«
genöffifeften ©tabSofft'jiere würten nt'cftt wie biS anbin
Epauletten mit Bouillon«, fontern nur folcbe mit ein»

f"acften granjen ftaben.
Die ©rabauSjeicftnung naeft unferm Borfeftfag würbe

aber aueft bem Sluge wohlgefälliger fein, al« bie biS*

fterige Orbonnanj. Slfle ©rabe würben auf beiben Scftul«
tern gleiche Epauletten tragen, waS fnmmetrifcfter unt
ftier alfo feftöner ift.

SBie tem ober aueft fei, eS gibt jegt fo oieleS Ernft«
liefte ju tenfen unt ju tftun, baß eS »iedeicftt alS bai
befte 3e,cftcn angefeben merben fann, menn man »or
ter Hant überftaupt gar nicht baran fommt, fich auf
biefe ober auf jene Strt mit folcben Erterioritäten ju
befeftäftigen. * *

©t'n £ag im gager ber 3»^er SDWt'tärfcfyute.

©efton feit jwei Sabren ift im ßanton 3uridj ein

befonber« moeftfenber Eifer bemerfbor, bie 3"ßruftion ber

Wilijen ju beben. Won ftat hier namentlicft ben praf»
tifeften Siugen erfannt, ber au« einer tüchtigen ©runt*
läge ter ßatre« fteroorgebt, oftne welcfte in ber Sftat
afle« Sintere ein »ergeblicfte« Bemühen bleibt. Wan
traefttet »or Stflem bornaeft, ficft mufterftofte Offijiere
unb Unteroffijiere ju bilben — bo« Sintere fällt bann

»on felber ju.
Die SBoftl be« neuen Ober*3nftruftorS, tte im

oorigen 3abr ftatt fanb, entfpricftt biefen Slbficftten »ofl*
fommen. Herr Oberftlieutenant ©ul^berger, ber früher
im Jburgau in äftnlt'djen Berböltniffen gewirft ftätte,
entwidett in biefem böcftftmicfttigen Berufe eine Birtuo*
fität, ber nur bie natürlicfte Stnlage ber jungen ©eftwei*

jer gleicftfommt, bie auS feiner ©cftule fteroorgeften. —
SBir hatten fürjücft bie erfreuliefte ©elegenbeit, unS »on
ben grücftten biefer Seflrebungen ougenfcfteinlicft ju über*

jeugen, unt einen überrafeftten Süd in bie friegerifebe
Kraft ter ©eftweijer* Siationaütät ju werfen, tie noeft

immer einen gefunten Kern ftat, unt nur einer— nt'cftt

ängftlicften, aber, wie afleS ©ute, emftticften pflege
beborf, um ju grünen wie fonft.

Siacft bem Steglement würben mit Sfnfang Wot'S te«
heurigen 3aftr« jmeibunbert unt einige Snfanteriften unt
Scftarffcftügen, unt treißig unb einige ßaooleriften auf
feeft« SBocften in tt'e Wift'tärfcftufe naeft Rürid) berufen.
Slm 10. Sunt' rüdte biejenige junge Wannfcftaft »on ter
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schaften besaß, abgehalten, Offizier zu werden, weil
diese Ausgabe seine Kräfte überstieg? — Wir glauben,
diese Frage wird mit Nein beantwortet.

Ein anderer Punkt, den man bei dieser Gelegenheit
berührt, ist der der Nationalität. Sie Epauletten,—
heißt es, — sind aus Frankreich gekommen; sie sind

nicht schweizerisch.— Es scheint uns hier, daß diejenigen,
die so sprechen, in denselben Fehler verfallen, wie
diejenigen, welche die Epauletten zu einer Prinzipienfrage
des Republikanismus machen. Man legt auf ein ganz
äußerliches Ding Gewicht, während man sich um
wichtigere Dinge bekümmern sollte. — Und dann, gehen

wir auch auf die Gründe der Anhänger der strengen

National-Originalität ein. Die Epauletten sind eine

Nachahmung der Franzosen, sagen sie,— aber würde nicht

ihre Abschaffung wieder eine Nachahmung seyn, eine

Nachahmung der Oestreicher? Denn wirklich ist die östreichische

Armee die einzige Europa's, in welcher die Offiziergrade

nicht durch Epauletten bezeichnet werden. Soll
die Sache nun doch einmal hochgenommen werden, nun

ja, diese Abzeichen sind französisch, aber wir haben sie

seit lange, wir haben sie aus den glorreichen Feldzügen

Napoleons. Die Anhänger des östreichischen Geschmacks

würden wohl die Belageruug von Hüningen kaum

jenen Erinnerungen entgegenstellen wollen.

Wir glauben, daß die Behörden dem Wunsche der

großen Mehrzahl der Offiziere entsprechen werden, wenn
sie die bisherige Art der Gradauszeichnung fürder
belassen. Sollte nun aber aus Gründen der Sparsamkeit
dennoch eine Aenderung nöthig erscheinen, so machen

wir hier einen Vorschlag, der weniger kostspielig, und

glauben wir, dem Auge noch wohlgefälliger ist, als
selbst die bisherige Ordonnanz.

Es gibt nämlich drei Hauptklassen von Offizieren:
Oberstoffiziere, Stabsoffiziere, Subalternvffiziere. Jede
Klasse hat ihre Unterabtheilungen. Die Oberstoffiziere
begreifen den Oberbefehlshaber^ die Divisionscommandanten

und Brigadecommandanten in sich Zu den

Stabsoffizieren werden die Oberstlieutenants und Majors
gerechnet. Subalternoffiziere sind: der Hauptmann, Ober-
nnd Unterlieutenant.

Alle Oberstoffiziere tragen Epauletten mit Bouillons
«uf beiden Schultern. Alle Stabsoffiziere Epauletten
mit einfachen Franzen auf beiden Schultern (wie

*) Nach dem eidgenössischen Reglement gibt es allerdings
nur Obersten, weiche da« eine Mal Divisionen, das
andere Mal Brigaden commandiren können. Nach
den dermalen allgemein ausgesprochenen Ansichten
dürfte jedoch in Zukunft die Unterscheidung in Division«

- und BrigadecommandiNiten eingeführt werden,
wenn man auch den Titel General «ermeiden wollte.
Sollte «ber auch diese Aenderung unter den eidgenössischen

Oberstoffizieren nickt geschehen, so könnte unser
Vorschlag doch für die beiden übrigen Klassen der
Ossifere eintreten.

dermalen die Hauptleute.) — Die Subalternoffiziere
beide Epauletten ohne Franzen.

Um in den Hauptklassen die Unterabtheilungen zu
unterscheiden, dienen kleine Sterne auf der obern Fläche
der Epaulette. Der Unterlieutenant trägt einen Stern.
Der Oberlieutenant zwei, der Hauptmann drei Sterne
in Drciecksform. Auf ähnliche Weife unterscheiden sich

die Unterabtheilungen in den höhern Hauptklassen.
Unser Vorschlag entspricht der Sparsamkeit, indem

die Franzenepauletten für alle Subalternoffiziere, den

Hauptmann eingeschlossen, wegfallen. Die nicht
eidgenössischen Stabsoffiziere würden nicht wie bis anhin
Epauletten mit Bouillons, sondern nur solche mit
einfachen Franzen haben.

Die Gradauszeichnung nach unserm Vorschlag würde
aber auch dem Auge wohlgefälliger sein, als die

bisherige Ordonnanz. Alle Grade würden auf beiden Schultern

gleiche Epauletten tragen, was symmetrischer und

hier also schöner ist.
Wie dem aber auch fei, es gibt jetzt so vieles Ernstliche

zu denken und zu thun, daß es vielleicht als daS

beste Zeichen angesehen werden kann, wenn man vor
der Hand überhaupt gar nicht daran kommt, sich auf
diese vder auf jene Art mit solchen Exterioritäten zu
beschäftigen. * *

Em Tag im Lager der Zürcher Militärschule.
Schon seit zwei Jahren ist im Canton Zürich ein

besonders wachsender Eiser bemerkbar, die Instruktion der

Milizen zu heben. Man hat hier namentlich den
praktischen Nutzen erkannt, der aus einer tüchtigen Grundlage

der Cadres hervorgeht, ohne welche in der That
alles Andere ein vergebliches Bemühen bleibt. Man
trachtet vor Allem darnach, sich musterhafte Offiziere
und Unteroffiziere zu bilden — das Andere fällt dann

von selber zu.
Die Wahl des neuen Ober-Jnstruktors, die im

vorigen Jahr statt fand, entspricht diesen Absichten
vollkommen. Herr Oberstlieutenant Sulzberger, der früher
im Thurgau in ähnlichen Verhältnissen gewirkt hatte,
entwickelt in diefem höchstmichtigen Berufe eine Virtuosität,

der nur die natürliche Anlage der jungen Schweizer

gleichkommt, die aus seiner Schule hervorgehen. —
Wir hatten kürzlich die erfreuliche Gelegenheit, uns von
den Früchten dieser Bestrebungen augenscheinlich zu
überzeugen, und einen überraschten Blick in die kriegerische

Kraft der Schweizer-Nationalität zu werfen, die noch

immer einen gesunden Kern hat, und nur einer— nicht
ängstlichen, aber, wie alles Gute, ernstlichen Pflege
bedarf, um zu grünen wie sonst.

Nach dem Reglement wurden mit Anfang Mai's des

heurigen Jahrs zweihundert und einige Infanteristen und

Scharfschützen, und dreißig und einige Cavaleristen auf
sechs Wochen in die Militärschule nach Zürich berufen.
Am 10. Juni riickte diejenige junge Mannschaft vvn der
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Slrtiflerie unt »om ©enie, tie tt'e tteSjäftrige Wilitär*
fd)ute turcftjumacften ftätte, in tt'e ßaferne ein, unt
lö«te tie oorftin ©enannten ob. — Die Umftänte er*
loubten un«, tt'e 3nfanterie* Slbtbeifung biefer ©d)u(e
näher fennen ju fernen; über fie einige Wittbeitungen
hier mächen ju bürfen, erbitten wir un« tie Bergünfti*
gttng te« Sefer«.

Die jufammenberufenen 3nfanteriften beftonben ou«

ßatetten ter Snfanterie unt ©eftarffeftügen, ou« einigen
Unteroffijieren tiefer SBaffe unt au« einer Slnjabl Stcfru*
ten ter 3nfonterie. Die Segtern hotten bereits ouf ten
Ererjierplägen ibrer Duortiere tie ©olbotenfcftule bureft*

gemaeftt. ©ie waren beftimmt, in ber Wilitärfcftule
nod) biejenige weitere SluSbilbung ju erbalten, tie fie
geeignet machte, t'n tt'e Elitenfompognien überjugeften,
welcfte auf tiefe SBeife oortrefflicft befteflt werten.

SBäftrent ter erften »ier biS fünf SBocften blieb tie
Wannfcftaft in ter ßaferne in 3üricft, unt ftätte iftre
Uebungen auf bem ßrern'erplog jtinad)ft oor ber ©tabt
am 3"fammenfll,§ oer St'mmat unt ©i'bl. — DieS ßa--

femenleben, taS in anbern Sänbern nur burd) feine
Siobbeit ficft einen gemiffen Siamen ju maeften wußte,
fönnte bogegen hier an taS friegerifefte 3ufammen'eben
ter ©partoner erinnern. Die Sftätigfrit unt Slrbeit

tauerte, fann mon fagen, ununterbrochen fort, benn

aueft tie Siaefttrufte mar gemt'ffermoffen eine Slrbeit. Wan
erjäftlte unS, taß ein ßabet ouS angefehener unb rriefter
gamilie, ter einmal einen furjen Urlaub in feine
benachbarte Heimotft erftt'elt, feine Wütter, alS fie iftm
taS ©cftlafjimmer noeft gemoftnter bequemer SBeife ju*
rieftten wollte, emftlicft bot, afleS geterbett unt feine
Sinnenjeug auS ter Sabe ju werfen, unt nur ben ©trob*
fod bart'n ju laffen, bamit er ungeftört in ter ©ewobn*
beit feineS ftarten ßafernenfagerS oerbfeibe. — DaS
Sfnftaftertte ter Befchäftigung erfefteint unS ftier afS taS
SBoftre. Die Erholung beftant eigentlicft nur t'n ter
SlbwecftStung ter ©efeftäfte. SS ift ein großer ©ewinn,
turcft eine oernünftig geleitete ober ungewöhnliche Kraft*
anftrengung feine Kräfte in einem Woße fennen ju
fernen, taS eben tie Sruft mit terjenigen 3uoerficftt
erfüllt, tie ter ©oltat oor Stöem braueftt. ©torf an

Körper unt ©eift, mit einem in ©oft unt Blut über*

gegangenen ©efüftt foltatifd)er StuSbiftung, ftaben tiefe
jungen Seute tie Wilitärfcftule »erlaffen, unt wenn- e«

fie am Enbe felber überrafeftte, noeft fo furjer Reit
folefte Stefuttote erreicht, gleicftfam einen neuen Wenfcften

angejogen ju ftaben, fo barf ficft toS Botertant mit
iftnen freuen, taß bei ter reeftten Bcftanttung ter ©aefte

aueft tie befeftränfte Reit ter Wilijen eS jufäßt, ©of*
baten ju maeften.

3n ter 3ürcfter Wt'ft'tärfcftufe wurte afle Worgen
früft auSgerüdt unt biS 10 Ubr ererjiert, tann gieng
eS in tie ßaferne jurüd. Siacft tem Wtttageffen war
bort jwei ©tunten lang tbeoretifefter DienfbUnterricftt.
©egen »ier Ubr marfcftt'erte mon wieter auf ten Srerjier*
plag, unt arbeitete tort bis fieben Uftr. Ueberofl, im

grct'en wie ju $>aut, war ter Oberfttteutenant tobei,
fo taß er burcftauS nieftt allein a(S ter ftreng über«
wachente Seftrer, fonbern ebenfo o(S terjent'ge erfeftien,
ter tie Wüfte oller Slrbeiteit mit tfteitte. ©eine ftet«
©egenwart, weit entfernt trüder.t ju werben, war
gerabe toS allgemein Slufregente unt Srftebente, unt
in feltener SBeife bat er bie Sigenfcftaften einer ftet'tern
repubüfanifeben ßortiafität unt ter »oflfommenften mi*
titärifchen ©uperiorität gegen feine Untergebenen t'n ficft
oereinigt.

3n ber fünften SBocfte bejog tt'e 3ürcfter Wifitär»
feftute für acftt Sage ein 3rit(oger auf ter Stffmcnb ber
©emeinte SBofliSbofen, welcftem mir am tritten Sag
»or feiner Beentigung beijurooftnen taS Bergnügen
ftatten.

Die Siatur ftat tiefen fptag mit feftenen StetjCn ge»
fcftmüdt. Die SBofliSbofer Slflmenb ift ein jiemdeft ouS*

geteftnter ©runt im Sftal ter ©iftt, tie ten 3üricftfee
längS feineS linfen UferS begleitet, trei Biertelftunten
oon ber ©tatt entfernt. DaS Sbat ift eng. Born
©ee trennt eS ein fanfterer Hügeljug, ber in fleinen
Serroinroeflen unb in maneftfaefter Semacbfung einen
malerifcften SBecftfel jeigt. Stuf ber anbern ©eite ober
erfteben ficft füftn onfteigent tt'e tieftt unb faftig bewof*
beten SBänbe beS UetlibergS, wie Wauern »om bunfeln
Spfteu überjogen unb efefänftigt. Die »ielen ©ebluebten
brechen ben Berg t'n lauter beimft'cbe galten, bie eben

fo »iele Berftede hüben, auS benen toS Echo, tiefer
greunt teS tonnernten KriegSgottS wechfelweiS fommt
unt flieht. Witten turcb'8 Sftal rollt tie ©t'ht »on
waltigem ©ebüfd) unt SBeiben umgeben über Kiefel, —
an iftrem reeftten Ufer, mo ficft baS Sbat mit einemmol
etwaS erweitert, ber ©runt. SBir überfliegen tt'e Hügel
teS reeftten SftalrantS um Wittag. Sine (leine SBentung
teS 'PfatS ließ unS mit einem Süd tt'e ©cftönftet't tiefer
Cantfcftaft umfaffen. Die Serge umgaben fie wie ein
Slmpftitbeater, unt feftauten mit unS auf tt'e weißen
3elte unt ten UebttngSplag mit feinen militärifcften
©nippen, ter fich plöglid) ju unfern güßen ftinftredte.
©efong tönte unS entgegen. •

ES hatten am Worgen onftrengente Uebungen ftatt*
gefunten. Die ©olbaten waren mit bem Steinigen ihrer
SBaffen befeftäftigt. Die Kodjfeffet bampften. 3w großen
Warfetenberjrit fammelten fid) aflmälig ßabetten, Unter*
offijiere unb Offijiere, unb wie bie ©oltaten einjeln
mit iftrer Slrbeit fertig murten, hörte ter »ermorrene
©efang auf, ter biefe ta unt tort begleitete«, fie famen
aud) herbei, unt fefttoffen ficft an tt'e ftarmonifeften ©efang;
Waffen an tt'e jegt »om Warfetenterjctt fter feftafften.
Die Warfeiffoife nnb ^Jarifienne wecftfelten mit Siebern
äcftt fcftmeijerbeutfcfter Kunft unt Slrt, unb bie eble Wufe
Siägeli'S hörte man baft ouS ben ßftören fterouS. Die
Serie tiefer St'eter waren faft titrcftgängig nur friegerifeft.
SBenn ter Bortrog immer eine gemiffe Stube behielt, fo
wollen wir bart'n tie Kraft ter Siacbftaltigfeit erfennen,
tie eütft ten ©eftweijer ftantetn unt fortftantefn läit,
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Artillerie und vom Genie, die die diesjährige Militärschule

durchzumachen hatte, in die Caserne ein, und
löste die vorhin Genannten ab. — Die Umstände
erlaubten uns, die Infanterie-Abtheilung dieser Schule
näher kennen zu lernen; über sie einige Mittheilungen
hier mächen zu dürfen, erbitten wir uns die Vergünstigung

des Lesers.
Die zusammenberufenen Infanteristen bestanden aus

Cadetten der Infanterie und Scharfschützen, aus einigen
Unteroffizieren dieser Waffe und aus einer Anzahl Rekruten

der Infanterie. Die Letztern hatten bereits auf den

Exerzierplätzen ihrer Quartiere die Soldatenschule
durchgemacht. Sie waren bestimmt, in der Militärschule
noch diejenige weitere Ausbildung zu erhalten, die sie

geeignet machte, in die Elitenkompagnien überzugehen,
welche auf diese Weise vortrefflich bestellt werden.

Während der ersten vier bis fünf Wochen blieb die

Mannschaft in der Caferne in Zürich, und hatte ihre
Uebungen auf dem Ererzierplatz zunächst vor der Stadt
am Zusammenfluß der Limmat und Sihl. — Dies Ca-

sernenleben, das in andern Ländern nur durch seine

Rohheit sich einen gewissen Namen zu machen wußte,
konnte dagegen hier an das kriegerische Zusammenleben
der Spartaner erinnern. Die Thätigkeit und Arbeit
dauerte, kann man sagen, ununterbrochen fort, denn

auch die Nachtruhe war gewissermassen eine Arbeit. Man
erzählte uns, daß ein Cadet aus angesehener und reicher

Familie, der einmal einen kurzen Urlaub in seine

benachbarte Heimath erhielt, seine Mutter, als sie ihm
das Schlafzimmer nach gewohnter bequemer Weife
zurichten wollte, ernstlich bat, alles Federbett und feine
Linnenzeug aus der Lade zuwerfen, und nur den Strohsack

darin zu lassen, damit er ungestört in der Gewohnheit

seines harten Casernenlagers verbleibe. — Das
Anhaltende der Beschäftigung erscheint uns hier als das
Wahre. Die Erholung bestand eigentlich nur in der
Abwechslung der Geschäfte. Es ist ein großer Gewinn,
durch eine vernünftig geleitete aber ungewöhnliche
Kraftanstrengung seine Kräfte in einem Maße kennen zu
lernen, das eben die Brust mit derjenigen Zuversicht
erfüllt, die der Soldat vor Allem braucht. Stark an

Körper und Geist, mit einem in Saft und Blut
übergegangenen Gefühl soldatischer Ausbildung, haben diese

jungen Leute die Militärschule verlassen, und wenn, es

sie am Ende selber überraschte, nach so kurzer Zeit
solche Resultate erreicht, gleichsam einen neuen Menschen

angezogen zu haben, so darf sich das Vaterland mit
ihnen freuen, daß bei der rechten Behandlung der Sache
auch die beschränkte Zeit der Milizen es zuläßt,
Soldaten zu machen.

In der Zürcher Militärschule wurde alle Morgen
früh ausgerückt und bis 10 Uhr exerziert, dann gieng
es in die Caserne zurück. Nach dem Mittagessen war
dort zwei Stunden lang theoretischer Dienst-Unterricht.
Gegen vier Uhr marschierte man wieder auf den Exerzierplatz,

und arbeitete dort bis sieben Uhr. Ueberall, im

Freien wie zu Haus, war der Oberstlieutenant dabei,
so daß er durchaus nicht allein als der streng
übermachende Lehrer, sondern ebenso als derjenige erschien,
der die Mühe aller Arbeiten mit theilte. Seine stet«
Gegenwart, weit entfernt drückend zu werden, war
gerade daS allgemein Aufregende und Erhebende, und
in seltener Weise Hai er die Eigenschaften einer heitern
republikanischen Cordialität und der vollkommensten
militärischen Superiorität gegen seine Untergebenen in sich

vereinigt.
In der fünften Woche bezog die Zürcher Militär-

schule für acht Tage ein Zeltlager auf der Allmend der
Gemeinde Wollishofen, welchem mir am dritten Tag
vor seiner Beendigung beizuwohnen das Vergnügen
hatten.

Die Natur hat diesen Platz mit seltenen Reizen
geschmückt. Die Wollishofer Allmend ist ein ziemlich
ausgedehnter Grund im Thal der Sihl, die den Zürichfee
längs seines linken Users begleitet, drei Viertelstunden
von der Stadt entfernt. Das Thal ist eng. Vom
See trennt es ein sanfterer Hügelzug, der in kleinen
Tecrainwellen und in manchfacher Bewachsung einen
malerischen Wechsel zeigt. Auf der andern Seite aber
erheben sich kühn ansteigend die dicht und saftig bewaldeten

Wände des Uetlibergs, wie Mauern vom dunkeln
Epheu überzogen und gesänftigt. Die vielen Schluchten
brechen den Berg in lauter heimliche Falten, die eben

so viele Verstecke bilden, aus denen das Echo, dieser

Freund des donnernden Kriegsgotts wechselmeis kommt
und flieht. Mitten durch's Thal rollt die Sihl von
waldigem Gebüsch und Weiden umgeben über Kiesel, —
an ihrem rechten Ufer, wo sich das Thal mit einemmal
etwas erweitert, der Grund. Wir überstiegen die Hügel
des rechten Thalrands um Mittag. Eine kleine Wendung
des Pfads ließ uns mit einem Blick die Schönheit dieser
Landschaft umfassen. Die Berge umgaben sie wie ein

Amphitheater, und schauten mit uns auf die weißen
Zelte und den Uebungsplatz mit seinen militärischen
Gruppen, der sich plötzlich zu unsern Füßen hinstreckte.
Gesang tönte uns entgegen.

Es hatten am Morgen anstrengende Uebungen
stattgefunden. Die Soldaten waren mit dem Reinigen ihrer
Waffen beschäftigt. Die Kochkessel dampften. Im großen
Marketenderzelt sammelten sich allmälig Cadetten,
Unteroffiziere und Offiziere, und wie die Soldaten einzeln
mit ihrer Arbeit fertig wurden, hörte der verworrene
Gesang auf, der diese da und dort begleitete«, sie kamen
auch herbei, und schloffen sich an die harmonischen Gesang-
Massen an, die jetzt vom Marketenderzclt her schallten.
Die Marseillaise nnd Parisienne wechselten mit Liedern
ächt schmeizerdeutscher Kunst und Art, und die edle Muse
Nägeli's hörte man bald aus den Chören heraus. Die
Texte dieser Lieder wären fast durchgängig nur kriegerisch.
Wenn der Vortrag immer eine gemisse Ruhe behielt, so

wollen wir darin die Kraft der Nachhaltigkeit erkennen,
die einst den Schweizer handeln und forthandeln läßt,
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wenn oiefleicftt anbete in entbuffaftifcften Srpectoractionen
ficft erfcftöft ftaben, wie man maneften gremben jegt bei
unS flogen hört. — StlS freuntlicher unt oufmuntemter
3ubörer ftant mitten im KreiS ter Sänger ter Oberft*
fieutenant, Herr ©uljberger, unt inbem er um tiefeS oter
jeneS SieblingSliet bot, mußte er, ta eS fdjien, aii beför*
tere er bier nur feine 2Bünfd)e, jenen poetifd)en ©eift ju
pflegen, ter biefem Sagcrleben eine 3,er0e 9°b, welcfte

unS an taS maöenfteinifcfte Sager ©cbiflerS erinnerte,
unt wetefte überhaupt ta faum fcftlen fann, mo eS ficft um
etmaS anbereS ftanbett, als tobte Srerjier Wofcftinen,
foflten fie aueft bis jur Kunft »on Spiel* ober Stnguftren
getrieben werben, ju bilben.

Um brei Ubr trat bie Wannfcftaft unter'S ©eweftr. £8
wurte im Bataiflon ererjict. Sin Sbeit ber ßabetten
fungirte a(S spiotcnfübrer. Der Oberftlieutenont ließ
einige Sinien-Bemegungen ausführen, nadjbem er nod) bem

gewöftnlicfteit ©ebraueft oorfter noeft bie Hanbgriffe unb

ßftargirungen rafeft weg batte burdjmacften laffen. ßinige
feftr präciS gegebenen Batat'ffoitSfaloen entigten tiefen
Sbeit ter Uebung.— Hierauf wurte baS Bataiflon in
eine gefcftloffene Waffe jufammengejogen. SBir hatten
jegt ©elegenbeit, 3eu9cn einer ©ewanbtftet't unb SluS*

bitbung, eineS Stplomb«, mit einem SBort einer Weifter*
feftaft ju fein, mie wir nidjt wüßten fie in irgent einem

antern Staat unter ähnlichen Bcrftältniffen »oflenbeter

gefeften ju ftaben. Herr Oberftlieutenant ©uljberger,
ftatt eine ©pur oon jener 3urüdfta(tung ju jetgen, wie
manefte anbere Ercrjt'erlebrer oueft in fteftenben Strmeen,
tt'e, menn eS gilt eine öffentltdje^Jrebe mit iftren©cftülem
objulegen, ficft auf feftr wenige unt einfaefte ^Jrotuftionen
befeftränfen,— Herr Oberftlieutenant ©uljberger erfeftien
un« im ©egentbeil, auf tie (ebentige Kraft feine« Unter*
rieftt« unb bie ßapacirjt feiner ©eftüler jutrauen«oofl
bauenb, hier mie ein Künftler, ter, ba ta« Sbema einmal
feft ift, fid) frei unb füftn ber Smprooifation überläßt.
Sr Warf biefe ßolonne gleicbfam ftcrum. Borwärt«,
rüdwärt«, ouf bie eine, ouf bie onbere ©eite, auS fich

fterauS, t'n ficft jurüd flog fie, in fteter ununterbrochener
Bewegung. Kein Stubepunft bejeieftnete neue Eoolutionen.
SS war gleicftfam boSSttbernftolen, toS Befinnen nieftt oer*
gönnt, ©cbanfe, Sunge uub ©lieber mußten eS oer*
fteben, mitten in ter Shätigfeit ficft ta« Bermögen jur
fernem Shätigfeit ju erbalten.

Diefe beftänbige ©egenwart SeibeS unb ter ©eefe

ift e« ober aud), wa« ten ©ofbaten auSmadjt.— Sin
lauter greuben* unb SetfaflSruf entfuhr einigemal ben

»erfammelten 3ufcftauern. SBenn nun aber fefton ter
Stnblid tiefer Eoofutionen um iftreS geuerS unt iftrer
Kühnheit willen, bie ein Saien* Sluge »erwirren mußte,
imponirte, fo war eben ber Sinblid in boS Detoit, in
toS Snnere biefer Bewegungen nicht minber befriebigenb.
SltcfttS ift bei ben Wonöoem t'n gefdjfoßner ßofonne mieft*

tiger atS ber Sritt. ©eine ©leicftförmigfeit bebingt jeben
regetmößigett Erfolg; »ou iftm ftängt baS gefcftloffene
Seifammenbleiben unt fomt't tt'e einjige Wöglicbfett ab,

eine Seofution unoermeift an tie antere anfeftfießen ju
fönnen. SBir ftaben aber aud) nie bemerft, toß tie
ßofonne au8 tem Sritt gefommen wäre, obgfeieft tt'e
Seute tie ßotenj ganj im Kopf haben mußten, ta tt'e
Srommef nt'cftt gefcftlogen wurte. Der Oberftlieutenant
fegte baS Bataillon auf ftrenge'Probe. SiecfttS oter linf«
in tt'e glanfe, tt'e Direftion«*Berauterung reeftt« oter
linf«, Deploniren unt wieter ficft fegen hinter tie Witte
in gefeftfoffener ßofonne, — tie« afle« folgte fo rafeft auf
einanber, baß ein ungewöhnlicher ©rob oon StuSbittung
taju gehörte, ftt'er jeben fiefttbar ober fühlbar werbenben
gebier ju oermeiben. Slber e« waren aud) ©olbaten,
<pfoton8füftrer unb Oberinftruftor wie auS einem ©uß.
Wan ftaunte, in faum fünf SBocften fo »iel geleiftet
ju feben.

Sin Defilee * Wanöuore fegte biefem ihtereffanten
Sag tt'e Krone auf. SS jeigte nieftt nur tie ©ewantt*
heit ber Seute im Sirailliren für fid), fontern oueft tte
Kunft teS SneinontcrgrcifenS ter SiraifleurS unt ber
BotaiffonSmoffe. Herr ©uljberger war burd) bie geringe
Rabl feiner Wannfcftaft (200 Wann) gejwungen, baS

Bataiflon onberS at« gemöbndd) ju rongiren. Sr for»
mirte bie 4 ßentrttmploton« nur in einem ©liebe, um
tie Waffe te« Bataiflon« naeft ibrem äußern Umfang
menigften« onbeuten ju fönnen. Hinter biefer- fo »or*
gefteflten Waffe folgten al« legte ^Jloton« »ier auf jwei
©lieber gefteflte «pioton« Säger.

Borroärt« te« Sager« unt be« »on ben bisherigen
Wanöuoren eingenommenen Sfteit« te« ©runteS im Sftale
auf, ftätte Herr Oberftlieutenant ©uljberger turd) ein*
geftedte Sonnenbäumdjcn ein Serrainbinberniß bejeieftnen
(äffen, baS für einen oon ber reeftten Seite gegen tie
©iftt einfaffenten Bacft figurireii fönnte. Stuf gleicfte
SBeife war ein etwa feeft« ©eftritt breiter Uebergang
über bo« Serrainbinberniß ongebeutet. SenfeitS biefeS

SlbfdjnittS fing ber ©runt fid) etmai ju »erengen an.
StedftS »on ter ©ibl ber tebnte fid) ein ©tüd Söalb

gegen tie Witte teS SbalS berein, unt folgte ter Höbe
feineS EinfprungS weiter nad) Born; linf« marftren
ficft mit fteiterem Slbfafl tie Hügel unb treten fo jugleid)
näher heran, mit einer fd)arf fteroorfprt'ngenben Eefe
bi« an bie ©traße taufent, tie am StuSgang ter Stfl*

ment fiefttbar mertent ouf tem grünen Haiteboten,
weiter aufwärt« im 5fta( führt. Die Hügel reeftt« mit
Büfdjen unb Baumgruppen bebedt, erfeftrinen fo für
Siraifleur*Wanöuore« boppelt einlabenb.— Diefe« Ser*
rain würbe ter wobt benugte ©eftauplog ter jegt fol--

genten frtegerifeften Uebung. £« ftontelte fid) tarum,
ba« bureft tie Sannenbede gebilbete Defilee ju nehmen,
unt ten geint ta« Sbal btnaufjutreiben. Der Ober*
inftruftor rüdte mit feiner BataiflonSmaffe bis auf 300
©ebritt oor toS Serrainbinberniß bem Defilee gegen*
über. Die »ier SägerplototiS rüdten reefttS unb linfS
»or. Stuf jeber ©eite feftmärmte ein *ptoton auS, taS
antere ftielt gefammett 150 ©eftritte rüdmärtS al« Sie*

feroe. Die aufgelöste St'ratfleurfette aoancirte, immer

192 —

wenn vielleicht andere in enthusiastischen Erpectoractionen
sich erschöft haben, wie man manchen Fremden jetzt bei
uns klagen hört. — Als freundlicher und aufmunternder
Zuhörer stand mitten im Kreis der Sänger der
Oberstlieutenant, Herr Sulzberger, und indem er um diefes oder

jenes Lieblingslied bat, wußte er, da eS schien, als befördere

er hier nur seine Wünsche, jenen poetischen Geist zu

pflegen, der diesem Lagcrleben eine Zierde gab, welche

uns an das wallensteinische Lager Schillers erinnerte,
und welche überhaupt da kaum fehlen kann, wo es sich um
etwas anderes handelt, als todte Exerzier - Maschinen,
sollten sie auch bis zur Kunst von Spiel - oder Singuhren
getrieben werden, zu bilden.

Um drei Uhr trat die Mannschaft unter's Gewehr. Es
wurde im Bataillon exerzirt. Ein Theil der Cadetten

fungirte als Plotonführer. Der Oberstlieutenant ließ
einige Linien-Bewegungen ausführen, nachdem er nach dem

gewöhnlichen Gebrauch vorher noch die Handgriffe und

Chargirungen rasch weg hatte durchmachen lassen. Einige
sehr präcis gegebenen Batailloussalven endigten diesen

Theil der Uebung.— Hierauf wurde das Bataillon in
eine geschlossene Masse zusammengezogen. Wir hatten
jetzt Gelegenheit, Zeugen einer Gewandtheit und
Ausbildung, eines Aplombs, mit einem Wort einer Meisterschaft

zu sein, wie wir nicht wüßten sie in irgend einem

andern Staat unter ähnlichen Verhältnissen vollendeter
gesehen zu haben. Herr Oberstlieutenant Sulzberger,
statt eine Spur von jener Zurückhaltung zu zeigen, wie
manche andere Excrzierlehrer auch in stehenden Armeen,
die, wenn es gilt eine öffentliche Probe mit ihren Schülern
abzulegen, sich auf sehr wenige und einfache Produktionen
beschränken,— Herr Oberstlieutenant Sulzberger erschien

uns im Gegentheil, auf die lebendige Kraft seines Unterrichts

und die Capacitar seiner Schüler zutrauensvoll
bauend, hier wie ein Künstler, der, da das Thema einmal
fest ist, sich frei und kühn der Improvisation überläßt.
Er warf diese Colonne gleichsam herum. Vorwärts,
rückwärts, auf die eine, auf die andere Seite, aus sich

heraus, in sich zurück flog sie, in steter ununterbrochener
Bewegung. Kein Ruhepunkt bezeichnete neue Evolutionen.
Es war gleichsam das Athemholen, das Besinnen nicht
vergönnt. Gedanke, Lunge uud Glieder mußten es

verstehen, mitten in der Thätigkeit sich das Vermögen zur
fernern Thätigkeit zu erhalten.

Diese beständige Gegenwart Leibes und der Seele
ist eS aber auch, was den Soldaten ausmacht.— Ein
lauter Freuden- und Beisallsruf entfuhr einigemal den

»ersammelten Zuschauern. Wenn nun aber schon der
Anblick dieser Evolutionen um ihres Feuers und ihrer
Kühnheit willen, die ein Laien-Auge verwirren mußte,
imponirte, so war eben der Einblick in das Detail, in
das Innere dieser Bewegungen nicht minder befriedigend.
Nichts ist bei den Manövern in gcschloßner Colonne
wichtiger als der Tritt. Seine Gleichförmigkeit bedingt jeden
regelmäßigen Erfolg; von ihm hängt das geschlossene

Beisammenbleiben und somit die einzige Möglichkeit ab.

eine Evolution unverweilt an die andere anschließen zu
können. Wir haben aber auch nie bemerkt, daß die
Colonne aus dem Tritt gekommen wäre, obgleich die
Leute die Cadeuz ganz im Kopf haben mußten, da die
Trommel nicht geschlagen wurde. Der Oberstlieutenant
setzte das Bataillon auf strenge Probe. Rechts oder links
in die Flanke, die Direktions-Veränderung rechts oder
links, Deployiren und wieder sich setzen hinter die Mitte
in geschlossener Colonne, — dies alles folgte so rasch auf
einander, daß ein ungewöhnlicher Grad von Ausbildung
dazu gehörte, hier jeden sichtbar oder fühlbar werdenden
Fehler zu vermeiden. Aber es waren auch Soldaten,
Plotonsführer und Oberinstruktor wie aus einem Guß.
Man staunte, in kaum fünf Wochen so viel geleistet
zu sehen.

Ein Desilee-Manöuvre setzte diesem interessanten
Tag die Krone auf. Es zeigte nicht nur die Gewandtheit

der Leute im Tirailliren für sich, fondern auch die

Kunst des Jneinandcrgrcifens der Tirailleurs und der
Bataillonsmasse. Herr Sulzberger war durch die geringe
Zahl seiner Mannschaft (2ö6 Mann) gezwungen, das
Bataillon anders als gewöhnlich zu rangircn. Er for-
mirte die 4 Centrumplotons nur in einem Gliede, um
die Masse des Bataillons nach ihrem äußern Umfang
wenigstens andeuten zu können. Hinter dieser' so

vorgestellten Masse folgten als letzte Plotons vier auf zwei
Glieder gestellte Plotons Jäger.

Vorwärts des Lagers und des von den bisherigen
Manöuvren eingenommenen Theils des Grundes im Thale
auf, hatte Herr Oberstlieutenant Sulzberger durch
eingesteckte Tannenbäumchcn ein Terrainhinderniß bezeichnen
lassen, das für einen von der rechten Seite gegen die

Sihl einfallenden Bach figuriceli konnte. Auf gleiche
Weife war ein etwa sechs Schritt breiter Ucbergang
über das Terrainhinderniß angedeutet. Jenseits diefes
Abschnitts sing der Grund sich etwas zu verengen an.
Rechts von der Sihl her dehnte sich ein Stück Wald
gegen die Mitte des Thals herein, und folgte der Höhe
seines Einsprungs weiter nach Vorn z links markiren
sich mit steilerem Abfall die Hügel und treten so zugleich
näher heran, mit einer scharf hervorspringenden Ecke

bis an die Straße laufend, die am Ausgang der
Allmend sichtbar werdend auf dem grünen Haideboden,
weiter aufwärts im Thal führt. Die Hügel rechts mit
Büschen und Baumqruppen bedeckt, erscheinen so für
Tirailleur-Manöuvres doppelt einladend.— Dieses Terrain

wurde der wohl benutzte Schauplatz der jetzt
folgenden kriegerischen Uebung. Es handelte sich darum,
das durch die Tannenbecke gebildete Desilee zu nehmen,
und den Feind das Thal hinaufzutreiben. Der
Oberinstruktor rückte mit seiner Bataillonsmasse bis auf 366
Schritt vor das Terrainhinderniß dem Desilee gegenüber.

Die vier Jägerplotons rückten rechts und links
vor. Auf jeder Seite schwärmte ein Ploton aus, das
andere hielt gesammelt 156 Schritte rückwärts als
Reserve. Die aufgelöste Tirailleurkette avancirte, immer
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turcft ficft felber turcftgebent, unter beftanbigem geuer.
Wt't ©efeftid unb ©cftnefligfeit (üben unt feftoffen tie
Seute jum Sbeit am Boten. Salb gingen tt'e jwei
anbern 3a9erPtoton8, bie biSber in Steferoe geblieben

waren, burd) baS Defilee unb fdjmärmten jenfeit« au«.

Die erften blander t)ieturcft maSfirt, fcftloffen ficft linfS
unt redjt« gegen to« Defilee jufammen unt bilteten
jegt bie Steferoe ter nun ouSgefcbwärmten. SttS ange*
nommen werten fönnte, toß ber grinb turd) taS bt'S*

herige wohlgenährte Siraiöeurfeuer weit genug »om
Defilee jurüdgebrängt fei, rüdte tie gefchfoffene So*

' taiffonSmaffe beron, paffirte an« ber Witte reeftt« unt
tinf« mit Stotten obbred)enb unb mit überrofd)enber
Orbnung unb ©efeftmeibigfeit ba« Defilee, unt fteute
ficft ebenfo rafeft jenfeit« wieber ber: ber geint wurte
»erfofgt. 3egt erfeftien ein Woment, ten ter ©aeftfun*-
tt'gc »orau« fob unb ter ten Soien ebenfo angenehm
bureft feine malertfcfte SBirfung überrafeften mußte. —
2Bar nämlidj alle« bisherige noeft nid)t eigentlt'cft über
ba« Bift te« Srerct'erploje« ftinaufgeboben, fo gefebab
bie« jegt ouf einmol. £« brauchte nur einige ^Jftantafie,
um ftd) ptöglicft mitten in« Seben ju »erfegen, al« to«
©erotlinige, bo« man bi« jegt aud) nod) bei ben Si*
raideur« bemerfen fönnte, mit ein« »erfeftwant, at« ficft

tiefe au« ter Witte te« SbofS rafeft reefttS unb (t'nfS

jogen, ftier ein <pioton ficft t'n taS wältige ©ebüfeft am
Ufer ber ©iftl warf, tort t'n jerftreuten ©ruppen taS
ontere an ben Hängen ber SBoflt'Sftofer Hügel ftinauf*
ffetterte, unt bei ununterbrochen fortboitembem, feb*

ftaftem Krocften, ber Rufd)auer balt nur Siaud) ouS

ten Büfcften auffaftren, balt tie immer beweglichen 3ä=

ger felber »on einem fteinen Serraingegenftante jum
antern »on Stamm ju Sufcft ober ©raben, fid) tedent,
eilen fat). So begleiteten tie SiraifleurS, immer etmaS
»orwärtS, nun tie ßolonne, ter fie freie Bahn gemacht
hatten, intern iftr jegt ficft gegen bie ©traße ftin freujen*
beS geuer ten geinb »offenbS erfeftütterte. Die ßofonne
aoancirte im ©turmfeftritt baS Bajonnet gefällt. — Slber
eS wirb angenommen, taß ter geint weiter oben im
Sbal Berftärfung befommt. DaS Bataiflon muß ten
Stüdjug antreten. Sr wieterftoft, nur in umgefebrter
Orbnung, jene Womente. 3uerft geftt tt'e ßotonne, auS

ter Witte abbreeftent über toS Defifee jurüd. 3ftr
fofgen tt'e SteferoeptotonS ter SiraifleurS, tie fogleicft

jur reeftten unt linfen teS Defilee ftinter tem Serrain*
ftintemiß auSfcftwärmen unt iftr geuer anfangen, naeft*

tem iftre trüben noeft ouSgefcftwärmt geroefenen Kamera*
ten ficft feftnefl, um tt'e antern ju temoSfiren, in ber
Witte jufammenjieften. Unoerwetft geften fie nun oueft

turcft taS Defitee unt bilten iftrerfeitS wieter tie Sie*
feree ter ftinter ter Sannenbede t'n Kette Stufgelösten. —
2IIS entlieft ter geint mit Uebermacbt fteranträngt,
jieben ficft, immer feuernb, oueft tie SiroifleurpfotonS
»om Defitee unt Serrat'nftintemiß jurüd. Da brieftt
feintlicfte ßaoaflerie turcft taS Defitee; tt'e SiraifleurS
eilen jur Waffe unt bilten an ten Eden boflwerfS*

förmige Haufen. Eine feftr prompt gegebene ©afoe
feftlägt ten Slngriff ter ßaoaflerie ab; tiefe ftebt fid)
genötbtgt bureft ta8 Defilee ju retiriren. Oberftlieu*
tenont ©uljberger commantt'rte taS Sataiflon jum
jioeitenmal jum Borrüden unt ließ ta« Defilee turd)
feine Siraifleur«, benen bie ßotonne jur Unterftügung
folgt, abermal« t'n Sefig nehmen.— S^itmit entete ta«
Wanöuore.

Daß Berbalten ber Siraifleur« bei tiefer Uebung

war auSgejeicftnet. Die Seute »erftanten afle ©ignote,
bewegten ficft oftne »iel 3urufen ber Offijiere, geortnet
in ten SBeflenlinien ber Kette, benugtenmitoielerfpfton*
tafle bie deinem Serrat'ngegenftänbe. Bei ten manch*

faltigen unt febr rafeft ausgeführten Semegungen würben
fie burcftauS nieftt milb, ein gebier, ten man fo häufig
bei jungen SiraifleurS bemerfen fann. Die Uebergange
auS ber 3erftreuttng t'n bie ©ammtung unb wieter um*

gefebrt gefeftaben tatet mit einer eben fo frappanten
Seftenbigbeit als Orbnung. Seim Staifliren war tte
Stangirung fogleicft ftergefteflt. Enbd'cft »erbient noeft

bie fefton erwäftnte Uebereinftimmung ter Sewegungen
ber ßolonne unt ter SiraifleurS tt'e rüftmficftfte Srin*
nerung.

3n ten WittemocfttSftunten nad) tiefem Sage wur*
ten manefte Bewohner 3üricftS turcft ein (ebftafteS ®e*
weftrfeuer gewedt. Webrere faften oon ftoften Däcftern
fterab ben rotben judenben ©cftet'n beS ©eweftrfeuerS
nad) ter SBofltSftofer Slflmenb ftin. Oberftlieutenant
©uljberger hatte, mie unS nad)fter erjäftlt warb, fein
Sager, taS nod) teS SageS Stnftrengung t'n tiefem ©efttaf
log, mit einem Ueberfaff überrafeftt, ter turcft einige
wenige eingeweihte Seute fingirt würbe. Die DiSciplin
bie tiefer braoe Offijier feinen Untergebenen in ten
wenigen SBocften eingeflöSt ftätte, bewäftrte ficft oueft

ftt'er. Der ©enerofmarfeft wurte gefcftlogen, unt in
wenigen Winuten befant fid) SlfleS an feinem Soften unt
tbat fo bei Stacht wie bei Sog feine ©d)u(tigfeit.

SBir fcftüeßen tiefen Serieftt mit tem SBunfcfte, taß
alle ©tante t'n taS beoorftebente Sftuner Sager iftr
ßontingent fo ouSgebilbet fenten möcftten, a(8 eS tie
tißjäbrige grüftfingS * Wilitärfcftule in 3üricft ift; wir
fcftüeßen mit ter Ueberjettgung, toß tt'e eitgenöffifefte
Strmee, wenn fie noeft allen iftren Sftet'fen eine St'ttung
erftält, wie tiefeS Häuflein fcftmeijerifcfter Sugent, oftne
Betenfen ten fteften äntern Slrmeen Europa'S an tie
©eite ju fteflen fepn mirt; wir fcbließen mit ter Hoff*
nung, taß tie ©eftweijer*Wift'jen, wenn fie fo bei Sag
unt Siacftt, in ter ©tunte teS heitern ©pielS wie
in ter te« tüftern Ernfte«, in ter ©tunte te« ©lud«
wie in ter te« UnglüdS, eifrig, treu, ernfttieft, tt'S«

cipit'iiart'fcft beifommenbteiben, uttt wie ter SBetterfcftein
tem grint ju begegnen ftd) bereiten, — toß tann tt'e

©cbmeijermilijen gegen tie befte Slrmee Europa'« in
©otteS Siamen getroft in ten Kampf geften türfen.
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durch sich selber durchgehend, unter beständigem Feuer.
Mit Geschick und Schnelligkeit luden und schössen die
Leute zum Theil am Boden. Bald gingen die zwei
andern Jägerplotons, die bisher i» Reserve geblieben

waren, durch das Desilee und schwärmten jenseits aus.
Die ersten Plänkler hiedurch maskirt, schlössen sich links
und rechts gegen das Desilee zusammen und bildeten
jetzt die Reserve der nun ausgeschwärmten. Als
angenommen werden konnte, daß der Feind durch das
bisherige wohlgenährte Titailleurfeuer weit genug vom
Desilee zurückgedrängt sei, rückte die geschlossene Ba-

' taillonsmasse heran, passirte ans der Mitte rechts und
links mit Rotten abbrechend und mit überraschender
Ordnung und Geschmeidigkeit das Desilee, und stellte
sich ebenso rasch jenseits wieder her: der Feind wurde
verfolgt. Jetzt erschien ein Moment, den der Sachkun--
dige voraus sah und der den Laien ebenso angenehm
durch seine malerische Wirkung überraschen mußte. —
War nämlich alles bisherige noch nicht eigentlich über
das Bild des Exercierplazes hinaufgehoben, so geschah
dies jetzt auf einmal. Es brauchte nur einige Phantasie,
um sich plötzlich mitten ins Leben zu versetzen, als das

Geradlinige, das man bis jetzt auch noch bei den
Tirailleurs bemerken konnte, mit eins verschwand, als sich

diese aus der Mitte des Thals rasch rechts und links

zogen, hier ein Ploton sich in das waldige Gebüsch am
Ufer der Sihl warf, dort in zerstreuten Truppen das
andere an den Hängen der Wollishofer Hügel
hinaufkletterte, und bei ununterbrochen fortdauerndem,
lebhaftem Krachen, der Zuschauer bald nur Rauch aus
den Büschen auffahren, bald die immer beweglichen Jäger

selber von einem kleinen Terraingegenstande zum
andern von Stamm zu Busch oder Graben, sich deckend,

eilen sah. So begleiteten die Tirailleurs, immer etwas
vorwärts, nun die Colonne, der sie freie Bahn gemacht
hatten, indem ihr jetzt sich gegen die Straße hin kreuzendes

Feuer den Feind vollends erschütterte. Die Colonne
avancirte im Sturmschritt das Bajonnet gefällt. — Aber
es wird angenommen, daß der Feind weiter oben im
Thal Verstärkung bekommt. Das Bataillon muß den

Rückzug antreten. Er miederholt, nur in umgekehrter
Ordnung, jene Momente. Zuerst geht die Colonne, aus
der Mitte abbrechend über das Desilee zurück. Ihr
folgen die Reserveplotons der Tirailleurs, die sogleich

zur rechten und linken des Desilee hinter, dem
Terrainhinderniß ausschwärmen und ihr Feuer anfangen, nachdem

ihre drüben noch ausgeschwärmt gewesenen Kameraden

sich schnell, um die andern zu demaskiren, in der
Mitte zusammenziehen. Unverweilt gehen sie nun auch

durch das Desilee und bilden ihrerseits wieder die
Reserve der hinter der Tannenbecke in Kette Aufgelösten. —
Als endlich der Feind mit Uebermacht herandrängt,
ziehen sich, immer feuernd, auch die Tirailleurplotons
vom Desilee und Terrainhinderniß zurück. Da bricht
feindliche Cavallerie durch das Desilee; die Tirailleurs
eilen zur Masse und bilden an den Ecken bollwerks-

förmige Haufen. Eine sehr prompt gegebene Salve
schlägt den Angriff der Cavallerie ab; diese sieht sich

genöthigt durch das Desilee zu retiriren. Oberstlieutenant

Sulzberger commandirte das Bataillon zum
zweitenmal zum Vorrücken und ließ das Desilee durch
seine Tirailleurs, denen die Colonne zur Unterstützung

folgt, abermals in Besitz nehmen.— Hiemit endete das

Manöuvre.
Das Verhalten der Tirailleurs bei dieser Uebung

war ausgezeichnet. Die Leute verstanden alle Signale,
bewegten sich ohne viel Zurufen der Offiziere, geordnet
in de» Wellenlinien der Kette, benutzten mit vieler Phantasie

die kleinern Terraingegenstände. Bei den manch-

faltigen und sehr rasch ausgeführten Bewegungen wurden
sie durchaus nicht wild, ein Fehler, den man so häusig
bei jungen Tirailleurs bemerken kann. Die Uebergänge
aus der Zerstreuung in die Sammlung und wieder
umgekehrt geschahen dabei mit einer eben so frappanten
Behendigkeit als Ordnung. Beim Railliren war die

Rangirung sogleich hergestellt. Endlich verdient noch

die schon erwähnte Uebereinstimmung der Bewegungen
der Colonne und der Tirailleurs die rühmlichste

Erinnerung.

In den Mitternachtsstunden nach diesem Tage wurden

manche Bewohner Zürichs durch ein lebhaftes
Gewehrfeuer geweckt. Mehrere sahen von hohen Dächern
herab den rothen zuckenden Schein des Gewehrfeuers
nach der Wollishofer Allmend hin. Oberstlieutenant
Sulzberger hatte, wie uns nachher erzählt ward, sein

Lager, das nach des Tages Anstrengung in tiefem Schlaf
lag, mit einem Ueberfall überrascht, der durch einige
wenige eingeweihte Leute singirt wurde. Die Disciplin
die dieser brave Offizier seinen Untergebenen in den

wenigen Wochen eingeflöst hatte, bewährte sich auch

hier. Der Generalmarsch wurde geschlagen, und in
wenigen Minuten befand sich Alles an seinem Posten und

that so bei Nacht wie b ei Tag seine Schuldigkeit.
Wir schließen diesen Bericht mit dem Wunsche, daß

alle Stände in das bevorstehende Thuner Lager ihr
Contingent so ausgebildet senden möchten, als es die

dißjährige Frühlings - Militärschule in Zürich ist; wir
schließen mit der Ueberzeugung, daß die eidgenössische

Armee, wenn sie nach allen ihren Theilen eine Bildung
erhält, wie dieses Häuflein schweizerischer Jugend, ohne
Bedenken den besten andern Armeen Europa's an die

Seite zu stellen seyn wird; wir schließen mit der

Hoffnung, daß die Schweizer-Milizen, wenn sie so bei Tag
und Nacht, in der Stunde des heitern Spiels wie
in der des düstern Ernstes, in der Stunde des Glücks
wie in der des Unglücks, eifrig, treu, ernstlich, dis-
ciplinarisch beifammenbleiben, und wie der Wetterschein
dem Feind zu begegnen sich bereiten, — daß dann die

Schweizermilizen gegen die beste Armee Europa's in
Gottes Namen getrost in den Kampf gehen dürfen.
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